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Sigrid Frese erinnert sich an 
die Anfangszeiten des Singe-
ner WOCHENBLATT’s mit Ver-
lagsgründer Hans-Joachim 
Frese.
Heute würde man das ganze 
ein »Start-Up« nennen, eine 
Unternehmensgründung, die 
mit vielen Visionen angegan-
gen wird, aber auch mit einem 
hohen Risiko des Scheiterns. 
Der Gründer des Singener WO-
CHENBLATTs, Hans-Joachim 
Frese, er würde am 26. Mai sei-
nen 74. Geburtstag feiern, war 
ein Mann der Visionen gewe-
sen, der im Sommer 1967 mit 
der Gründung des damaligen 
»Hegau Anzeigers«, aus dem 
dann bald das Singener WO-
CHENBLATT wurde, eine ganze 
Menge Mut bewiesen hatte. 
Es war ein Leben im Eiltempo 
damals gewesen: Seine Witwe, 
Sigrid Frese, erinnert sich noch 
heute lebhaft an die wilden 
1960er Jahre hier im Hegau. 

Sie selbst wurde 1946 in 
Schleswig-Holstein geboren, 
kam im Alter von drei Jahren 
nach Friedingen. »Mit 17 habe 
ich Hans-Joachim Frese ken-
nengelernt, als ich 18 wurde 
haben wir schon geheiratet«, 
erzählt sie in lebhafter Erinne-
rung. Damals wurde mit För-
dergeldern ein Haus in der 
Südstadt gebaut, wegen der 
LaKra-Gelder mit der Auflage, 
darin auch Übersiedler der 
Nachkriegszeit aufzunehmen. 
Hans Joachim Frese hatte da-
mals gerade seinen Dienst bei 
der Bundeswehr beendet und 
schon damals gab es viele Vi-
sionen. Vom LKW-Fahrer in ei-
ner Spedition bis zu einer Aus-
bildung bei einer Tageszeitung 
reichte damals das Spektrum. 
Eine Beschäftigung in Stutt-
gart brachte damals die zün-
dende Idee, denn dort gab es 
die ersten »Gratis-Zeitungen« 
mit Werbeanzeigen. 
So was brauchte Singen und 
der Hegau auch, war die klare 
Ansage dieser Tage gewesen. 
Mit gerade mal 24 Jahren war 
er im Sommer 1967 soweit. 
Gerade zur Eröffnung des 
Sommerschlussverkaufs starte-
te der »Hegau-Anzeiger« mit 
seiner ersten Nummer – und 
schon damals ging es Hans-
Joachim Frese um Information 
mit seiner Zeitung. 

»Er war Autodidakt in vielen 
Dingen, aber er brauchte nie 
lange um etwas zu verstehen 
und hat sich sein Wissen in ei-
nem enormen Tempo erarbei-
tet«, blickt Sigrid Frese in diese 
damals so bewegten Zeiten zu-
rück. 
Schließlich wurde just zum 
Start des Blattes seine zweite 
Tochter Manuela geboren, die 
wie die erste Tochter und heu-
tige Verlegerin Carmen Frese-
Kroll, mit dem Unternehmen 
eng verbunden ist. 
»Die Anfangszeiten des WO-
CHENBLATTs waren ein echtes 
Familienunternehmen«, macht 
Sigrid Frese deutlich. »Die Zei-
tungen kamen zu uns aus der 
Druckerei ins Haus, dort wur-
den sie für die Austräger ge-
richtet und des Öfteren war 
auch noch beim Verteilen Fa-
milieneinsatz gefragt. Es gab 
keinen Urlaub damals, denn 
das Unternehmen musste in 
der Anfangszeit angesichts 
vieler Widerstände aus dem 
Medienbereich hart ums Über-
leben kämpfen. 
Nicht nur in dieser Zeit konnte 
Hans-Joachim Frese als Unter-
nehmer dabei auf seine Frau 
als wichtigen Rückhalt zählen, 
sie war in vielen Fällen vor 
mancher Entscheidung wichti-
ge Ratgeberin, um die Visionen 
ihres Mannes auf feste Beine 
stellen zu können und so im 
Prinzip sehr wesentlich betei-
ligt, am unaufhaltsamen Auf-
stieg des WOCHENBLATTs als 
dem Medium für die Region.

Handel 
profitierte vom 

WOCHENBLATT
Auf der anderen Seite hatte der 
Handel in Singen auf die Alter-
native WOCHENBLATT regel-
recht gewartet. Hans-Joachim 
Frese, der seine politischen 
Wurzeln bei den »Jusos« hatte 

und dadurch auch über das po-
litische Geschehen bestens in-
formiert gewesen ist, konnte 
mit Heiner Schmidt dann 1974 
den ersten Vollzeit-Redakteur 
einstellen. 
»Da konnten wir 1975 erstmals 
wieder mit der Familie in einen 
Urlaub fahren«, erinnert sich 
Sigrid Frese. Der ganz große 
Durchbruch gelang durch die 
Verhaftung der RAF Terroris-
ten Sonnenberg und Becker, 
als das WOCHENBLATT als 
einzige Zeitung Fotos der Akti-
on hatte, die bundesweit nach-
gefragt wurden. 

Hans-Joachim Frese war in 
vielen Dingen ein Motor für 
die Stadt und auch für die Re-
gion gewesen. Denn das WO-
CHENBLATT, das es bald auch 
in lokalen Ausgaben zunächst 
für Radolfzell und die Höri, 
dann auch für Stockach und 
den Hegau gab, löste Vieles 
aus. Zum Beispiel die Grün-
dung der Werbegemeinschaft 
»City Ring« im Jahr 1969, mit 
der der erstarkenden Südstadt 
seinerzeit Paroli geboten wer-
den sollte. Mit dem WOCHEN-
BLATT gab es den Partner, der 
die Botschaften des Handels 
vermitteln konnte. Auch das 
erste Stadtfest, damals noch 
»Citymarkt« genannt, war 1971 
der Aufbruchstimmung unter 
dem Hohentwiel geschuldet, 
die Frese mit seinem Familien-
unternehmen verbreiten konn-
te. »Mein Mann war immer 
neugierig und offen für Neues, 
das zeichnete ihn absolut aus«, 
bringt es Sigrid Frese auf den 
Punkt. Und er war auch Idea-
list. 

Bundesweite 
Kräftebündelung
Als sich die Anzeigenblätter in 
Deutschland zu einem Verband 
zusammenschlossen, war er ab 
1973 bis 1979 dessen Vorsit-
zender gewesen. Und als die 
zwei damals konkurrierenden 
Verbände sich 1987 zum Bun-
desverband deutscher Anzei-
genblätter (BVDA) zusammen-
schlossen, hatte Hans Joachim 

Frese an den Strippen mitgezo-
gen und war auch dort im Vor-
stand bis 1995 vertreten. Das 
WOCHENBLATT war in dieser 
Zeit stets ein Vorzeigeprodukt 
in Sachen engagierter Redakti-
on, darauf legte Hans-Joachim 
Frese immer wieder großen 
Wert. 
Und er scheute sich nie, sich 
für seine Stadt einzusetzen: 
auch eine Zeit lang als Vorsit-
zender des größten Singener 
Fußballvereins, dem FC Singen 
04, oder mit der Unterstützung 
der »HSG Singen Gottmadin-
gen«, die den Hegau damals zu 
einer Handballhochburg 
machte, oder in der Protegie-
rung des Singener Boxclubs, 
der ebenfalls den Namen der 
Stadt im ganzen Land bekannt 
machte.

Mit einer 
Software 
gestartet

Dass diese »Zeitung für alle« in 
vielen Punkten Neuland betre-
ten hatte, macht auch das The-
ma EDV deutlich. Was tut ein 
Hans-Joachim Frese, wenn es 
keine Verlagsprogramme für 
die Buchhaltung und Anzei-
genverwaltung gibt? 
Hans-Joachim Frese gründete 
die »HJF-Software«, die ein 
maßgeschneidertes Verlags-
programm entwickelte, das 
auch bei anderen Anzeigen-
blättern unter dem Markenna-
men »Topline« ein gefragtes 
Produkt war. »Er konnte sich 
intuitiv in viele Dinge sofort 
hineindenken und wusste, wie 
was funktioniert. Und das 
ziemlich schnell«, sagt Sigrid 
Frese. 
Freilich wurde aus der Soft-
wareschmiede auch ein Unter-
nehmen, das viel Einsatz erfor-
derte. Deshalb wurde im Jahr 
1989 ein Schnitt gemacht. Sei-
ne Tochter Carmen war nun 
soweit, dass sie das Verlagsge-
schäft übernehmen konnte und 
sie hatte selbst viele Visionen 
für die Zukunft dieser Zeitung. 
Die Neuausrichtung des Unter-
nehmens HJF-Verlagssoftware 
ging in Richtung Höri. In Wan-
gen wurde das »Hotel« Resi-
denz als Standort 1992 ausge-
macht und die Vision Hotel 
dann ebenfalls umgesetzt. Klar, 
dass der Unternehmer auch 
hier in Sachen Tourismus Zei-
chen setzte.
Eine heimtückische Erkran-
kung sorgte für einen viel zu 
frühen Tod am 2. April 1998. 
Der große Vordenker hatte 
noch eine ganze Menge Pläne 
gehabt, weiß Sigrid Frese. Die 
Visionen gingen bei ihm 
scheinbar nie aus. 
Die frühe Übergabe an seine 
Tochter Carmen war in diesem 
Fall ein Segen gewesen – denn 
unter ihrer Führung hat sich 
das WOCHENBLATT, das in 
diesem Sommer seinen 50. Ge-
burtstag als meistgelesene Zei-
tung in ihrem Verbreitungsge-
biet feiern kann, im Sinne sei-
ness Gründers weiterentwi-
ckelt. Die Vision Freses ist 
auch heute noch in jeder Aus-
gabe des WOCHENBLATTs 
spürbar. Oliver Fiedler

fiedler@wochenblatt.net

Vom »Start-Up« eines genialen 
Selfmade-Mannes

Sigrid Frese erinnert sich an die Gründerzeiten des WOCHEN-
BLATTs vor 50 Jahren. 

1964 hatten Sigrid und Hans-Joachim Frese geheiratet, die zweite 
Tochter Manuela kam einen Tag vor dem ersten Erscheinen des 
WOCHENBLATTs auf die Welt. swb-Bilder: pr

WOCHENBLATT-Gründer 
Hans-Joachim Frese bewies 
vor 50 Jahren viel Mut mit der 
Gründung seines Verlags.
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Einer der Väter 
des City Rings 

und des 
Stadtfestes
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